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ROTH. „Großer Bahnhof“ an der Anton-
Seitz-Mittelschule in Roth: Nach 40
Jahren Lehrtätigkeit, davon fast die
Hälfte in leitender Position, wurde
Rektor Gerhard Englisch mit einer
Feier in die Freistellungsphase, also
in den vorgezogenen Ruhestand, ver-
abschiedet.

Die musikalische Gestaltung über-
nahmen mit sicheren und kräftigen
Stimmen die „RoseS“. Steffen Vogel,
seit eineinhalb Jahren Konrektor an
der Schule, begrüßte die zahlreichen
Gäste. Mit dem Satz „Der Termin der
Verabschiedung ist früher gekom-
men, als ich erhofft hatte“, sorgte der
Konrektor gleich für Heiterkeit.

Die Geistlichen Joachim Klenk
und Christian Konecny überbrachten
mit dem Irischen Reisesegen („Und
bis wir uns wiedersehen, halte Gott
dich fest in seiner Hand“) die besten
Wünsche für die Reise in den Ruhe-
stand. Landrat Herbert Eckstein be-
richtete von den Spuren, die Gerhard
Englisch in seiner beruflichen Lauf-
bahn hinterlassen hatte. „Wir leben
in der Schullandschaft von Persön-
lichkeiten“, lobte er dessen Wirken.
„Du kannst mit Stolz zurückschau-
en!“, fügte er hinzu. Bürgermeister
Ralph Edelhäußer lobte das gute Ver-
hältnis zwischen Schule und Stadt
und stellte heraus, dass Englisch den
Schulanbau mit „Herz und Hirn“
begleitet hatte: „Dein Wirken wird
über deine Dienstzeit hinaus beste-
hen.“

Der gegenwärtige Personalratsvor-
sitzende Thomas Mehwald sowie sei-
ne beiden Vorgängerinnen Doris
Greim und Renate Raumberger erin-

nerten sich an den lockeren und
unkomplizierten Umgang unterein-
ander. Vom Elternbeirat waren Tanja
Gubo und Ines Engelhardt anwesend
und berichteten, dass es unter den
Eltern sogar Tränen gegeben hatte,
als sich die Verabschiedung in den
Ruhestand herumgesprochen hatte.
Der Wertschätzung und den guten
Wünschen schloss sich Karin Haas
vom Schulförderverein an.

In einer ausführlichen Laudatio,
die Gerhard Englisch gerne unterbre-
chen wollte, würdigte Schulamts-
direktor Karl-Heinz Pfahler dessen
schulische Laufbahn. Im Heidecker
Ortsteil Aberzhausen war Englisch
zur Welt gekommen, besuchte später
die Volksschule in Laibstadt, das
Gymnasium in Hilpoltstein und

schließlich die Gesamthochschule
Eichstätt. An vielen Schulorten war
er nach der ersten Lehramtsprüfung
im Einsatz: Gaimersheim, Lenting,
Titting, Kipfenberg, Windsbach,
Nördlingen, Spalt und Heideck.
Dann wurde er zum Konrektor in Hil-
poltstein ernannt, Heideck und
Büchenbach folgten, bevor Gerhard
Englisch vor sieben Jahren die Lei-
tung der Anton-Seitz-Mittelschule
übernahm.

Schulamtsdirektor Pfahler hatte
eine Bescheinigung über die Teilnah-
me an einer Informatik-Fortbildung
mitgebracht. Es war zu einer Zeit, als
es noch kein Windows und noch
kein Internet gegeben hatte. Es war
eine Pioniertat von Gerhard Eng-
lisch, dass an der damaligen Volks-

schule Heideck bereits EDV-Unter-
richt gegeben werden konnte. In den
dienstlichen Beurteilungen wurden
die kooperative, tatkräftige und kon-
struktive Zusammenarbeit hervorge-
hoben.

Zum Schluss meldeten sich zwei
Herren in schwarzem Mantel, schwar-
zem Hut, Sonnenbrille und Gitarre.
Unschwer waren die Poplegenden
Bob Dylan und Johnny Cash zu erken-
nen, alias Michael Maas und Ulli
Dumann. „Lieber School-Leader“,
begannen sie ihren Song „True Love
in my Mind“, den sie mit schaurig-
schönem Gesang zur Freude aller vor-
trugen.

Für das Kollegium war Martina
Bräuning ans Rednerpult getreten.
„Was gehört in eine Büchertasche?“,

fragte sie. Nicht etwa eine Brotzeit,
wie Englisch vermutete, sondern
natürlich Bücher. Die hatten alle Kol-
leginnen und Kollegen gelesen und
als Geschenk in die Büchertasche
gepackt. Das war ein Vier-Wochen-
Notfallkoffer, der helfen sollte, die
erste Zeit des Ruhestands zu über-
brücken. Petra Piccu, Fachbetreuerin
für Musik, hatte mit dem Kollegium
das Lied „Gerhard geht heute in den
Ruhestand“ einstudiert, das als
Abschiedslied mit ihrer Pianobeglei-
tung erklang. Als Geschenk über-
reichte sie ein Fotobuch, in dem
jeder eine Seite gestaltet hatte.

Dann hatte der Geehrte das
Schlusswort. „Das war so schön, ich
bleibe da!“, freute er sich über die
gelungene Feier. Dagegen protestier-
te allerdings seine kleine Enkeltoch-
ter Marlene. Manches habe ihm sei-
nen Weg etwas vergrault: Das Grüßen
muss man vielen Kindern heute erst
beibringen, immer wieder neue
Begriffe und neue Kompetenzen,
und dann die diversen Chefs in Mün-
chen! „Aber“, so machte Englisch wei-
ter, „ich hab’s gemacht, weil es mir
Spaß gemacht hat, ich wollte etwas
bewegen. Das Wichtigste für mich
waren meine Schüler. Das Highlight
für mich ist es, wenn mich ein Schü-
ler nach zehn Jahren noch kennt und
„Grüß Gott“ sagt. Das ist das höchste
Lob! Aber genauso wichtig war mir
mein Kollegium.“

Es sei ein tolles Miteinander gewe-
sen. „Ich gehe gern, aber ihr werdet
mir fehlen“, gestand er, bevor er sei-
ner Frau Renate einen Blumenstrauß
überreichte.  rhv

ABENBERG. „Worauf kommt es wirk-
lich an?“ Diese Frage stellte Bundesin-
nenminister Horst Seehofer in den
Mittelpunkt seiner Ansprache beim
Neujahrsempfang der Abenberger
CSU auf der Burg. Zuvor begrüßte
Ortsvorsitzender Sebastian Ehard die
Gäste im Stillasaal, unter ihnen Euro-
paabgeordnete Marlene Mortler und
Landtagsabgeordneten Volker Bauer.

Ehard wurde schließlich von Hans
Zeiner, stellvertretender Bürgermeis-
ter der Burgstadt, hohes Lob dafür
gezollt, dass er es schaffe, immer wie-
der sehr prominente Gäste zum Neu-
jahrsempfang einzuladen. Der Bür-
germeisterkandidat der Christsozia-
len, Jens Meyer, dankte allen, die

sich für die Kommunalpolitik enga-
gieren wollen.

Horst Seehofer begann seine Rede
mit einem Rückblick auf die Wahl
des Ministerpräsidenten in Thürin-
gen. Es sei ein schmutziges Spiel
gewesen, so die Kritik Seehofers.
Man könne nicht pausenlos jede
Zusammenarbeit mit der AfD ableh-
nen und sich dann mit den Stimmen
dieser Partei wählen lassen. Es sei
ein schwerer Vertrauensbruch gegen-
über der Bevölkerung, wenn man sei-
ne Haltung nur aus Machtstreben auf-
gebe. Es gelte, auch in schwierigen
Zeiten Haltung zu bewahren und ein-
deutig Position zu beziehen.

„Wirklich wichtig“ sei es auch, wichtige Themen der Bevölkerung
aufzugreifen und gut umzusetzen.
„Wir müssen uns daran messen las-
sen, ob wir eine bessere Welt und bes-
sere Bedingungen für alle Menschen
schaffen“, so der Innenminister.

Dann wanderte der Blick des Red-
ners auf den Freistaat. „Wir waren
bei der deutschen Einheit eines der
ärmeren Länder, heute sind wir ein
Musterland in ganz Europa. Bayern
ist immer ganz vorn“, konstatierte
Seehofer.

Die Position des bayerischen
Ministerpräsidenten sei ein sehr
schönes Amt gewesen, erinnerte See-
hofer an vergangene Zeiten. Die Funk-
tion des Bundesinnenministers sei
mit ganz anderen Aufgaben ver-
knüpft, es gelte schwierige und sensi-
ble Aufgaben zu lösen. Es müsse die
Sicherheit der Bevölkerung gewähr-

leistet werden, aber der Staat sei
nicht Vormund der Bevölkerung. Aus
der Vielfalt des Lebens in einer frei-
heitlichen Gesellschaft erwachse die
ungeheuere Stärke eines Landes, so
der Minister.

Wenn es aber um den Schutz des
Lebens, der Gesundheit und des
Eigentums gehe, dann sei ein starker
Staat erforderlich, der null Toleranz
gegen jene zeige, die nicht bereit sei-
en, die Rechtsordnung zu akzeptie-
ren.

Wenn sich ein Staat gegenüber
Schwerverbrechern nicht durchset-
zen könne, werde das Vertrauen der
Menschen in den Staat für eine lange
Zeit erschüttert.

Bei der Migrationspolitik müsse
geistige Grundlage Humanität sowie
Recht und Ordnung sein. „Kein Land
auf dieser Erde kann unbegrenzt

Migranten aufnehmen“, so Seehofer.
Begrenzung und Steuerung stellten
tiefe Herausforderungen dar. Ret-
tung aus akuter Seenot müsse selbst-
verständlich sein, aber es dürfe
„nicht zu einem Taxidienst kommen,
der auslädt, zurückfährt und wieder
einlädt“. Wer kein Recht auf Asyl
habe, sollte bereits an Europas
Außengrenzen zurückgewiesen wer-
den.

Für Politiker postulierte Seehofer,
dass diese mit Leidenschaft und Herz
dabei sein müssten, „sonst gibt es kei-
ne gute Politik“.

Bei der Diskussion um die Strom-
trasse P 53 mahnte der Minister zu
hinterfragen, ob diese überhaupt
nötig sei. Falls ja, dann sei die Erdver-
kabelung vorzuziehen. Die CSU wol-
le, wo immer es möglich sei, die
dezentrale Stromversorgung.  jk

Warme Worte und schaurig-schöner Gesang: Gerhard Englisch wurde an der Anton-Seitz-Mittelschule Roth feierlich verabschiedet.
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Vier-Wochen-Notfallkoffer für die erste schulfreie Zeit
Rektor Gerhard Englisch wurde mit einer Feier in den RUHESTAND verabschiedet. Er war 40 Jahre lang als Lehrer tätig, mehr als die Hälfte in leitender Position. VON MANFRED KLIER

SAUBERE UMWELT Allersberg: Hundekot-Behälter kommen SEITE 27

GROßE EMOTIONEN Latin-Pop-Star Paty Cantú begeisterte  SEITE 29

KREATIVE NARREN Fantasievoller Umzug in Schwand  SEITE 30

ZWEI MEDAILLENSÄTZE TSG Crossspezialisten sahnten ab  SEITE 31

Viel Glück zum Jahresanfang: Bevor es mit dem Empfang richtig los ging, überreichten Bezirksschornsteinfegermeister Sebastian
Dörr und seine Kollegin Pauline Reuter an Horst Seehofer einen „Glücks-Cent“. Rechts im Bild Bürgermeisterkandidat Jens Meyer,
daneben Landtagsabgeordneter Volker Bauer.

„Machtstreben als
Vertrauensbruch“

Harsche Kritik von HORST SEEHOFER an der Ministerpräsidenten-

Wahl in Thüringen: „Auch in schwieriger Zeit Haltung bewahren.“

Die Strecke, die Horst Seehofer Richtung Abenberg nahm, säumten Traktoren mit gel-
ben Blinklichtern. Andreas Forster (grüne Jacke), mittelfränkischer Sprecher der Akti-
on „Land schafft Verbindung“, überreichte dem Innenminister auf der Burg ein Positi-
onspapier, um gegen Pläne der Politik wie die Düngeverordnung zu protestieren.
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